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Innenleben der Nationen: Deutschland und Indien
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Auch Nationen haben ein Innenleben. Wie beim einzelnen Men­
schen wird es oft erst in Konfliktsituationen sichtbar. Wenn sich 
Polen und Deutsche streiten, wie es in diesem Sommer wieder der 
Fall war, dann werden auf beiden Seiten Arche- und Stereotypen 
aktiviert, die so manches über die Psyche dieser Kollektive verraten. 
Vor allem werden diese medial hochgespült und aufgeputscht. Bevor 
man sich in solche Streitereien hineinziehen lässt, sollte man sich 
lieber mit der psychischen Geschichte der eigenen Nation vertraut 
machen. Sie verrät, wo unsere Schwächen liegen und welche Art 
von Versuchungen hinter jeder Straßenecke der Geschichte auf uns
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warten. Ein guter Einstieg in die deutschen Eingeweide ist Die Psy­
che der Deutschen von dem Psychotherapeuten Klaus-Uwe Adam. 
Er legt gleich mal das ganze Deutschland (ein vager Begriff aller­
dings) auf die Couch und lässt sein kollektives Unbewusstes zur 
Sprache kommen. Das “ psychische Feld” der Deutschen, wie der 
an C. G. Jung geschulte Psychologe es nennt, ist demnach gekenn­
zeichnet durch eine gebrochene Identität (politische und religiöse 
Teilungen, Streit um Hauptstadt, Fahne und Hymne), die Vorherr­
schaft des Denkens, unterentwickeltes Fühlen, eine negativ-pessi­
mistische Grundhaltung und einen Vaterkomplex. Letzterer lässt 
die Deutschen schwanken zwischen Untertanengeist und antiauto­
ritärer Aufmüpfigkeit. Selbst die germanische Mythologie bezieht 
Adam in seine Analyse ein. Sie stellt ein reiches Reservoir an Bil­
dern dar, so auch einer neuen regenerierten Welt. Doch die Phantasie 
der Deutschen, die entsprechend politisch instrumentalisiert wurde, 
hat sich immer besonders gern den Untergangsängsten gewidmet, 
der Apokalypse namens Ragnarök, sowie dem Sturmgott Wotan. 
Kein Zufall, dass so viel Sturm und Stürmer in der Nazizeit auf tra­
ten, so viele Wölfe auch, von Hitler, der sich gern Wolf nennen ließ, 
bis hin zur Wolfsschanze. Die Bilder wirken unterschwellig bis in 
unsere Gegenwart hinein, und man tut gut daran, sich ihrer bewusst 
zu werden. In dieser Bewusstwerdung sieht Adam auch die Zukunft 
der deutschen Psyche. Er spricht von “ kollektiver Schattenarbeit” , 
die zu einer größeren positiven Haltung und zur Entwicklung des 
Gefühlslebens führen soll. Symbolisch gesprochen muss es gelin­
gen, dem Gold die oberste Stelle in der deutschen Fahne zu geben, 
also Gold-Rot-Schwarz statt Schwarz-Rot-Gold: das Göttlich-Edle 
zuoberst, in der Mitte das Gefühlsleben rot, und unten Schwarz, als 
der beherrschte Schatten. Man könnte von einer nationalen Alche­
mie sprechen, die der Psychologe hier vorschlägt. Nach der Lektüre 
geht man aufmerksamer durch die Welt der Zeichen und Symbole, 
die mit Deutschland zu tun haben, denn sie haben auch mit einem 
selbst zu tun.

Solche Zeichen und Symbole benutzen wir immerzu, ohne uns ihrer 
bewusst zu sein, und zwar in der Sprache. Der Germanist und
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Mathematiker Georg Schuppener hat ein kleines Büchlein über das 
Nachwirken germanischer Mythologie in der Gegenwart vorgelegt. 
Er zeigt die Spuren von Göttern und Sagen in den Namen der 
Wochentage, in Ortsnamen und Personennamen, in Sprichwörtern 
und Redewendungen. Im letzten Kapitel tut er genau das, was Adam 
in seinem Buch fordert, er setzt sich mit dem Schatten dieser Mytho­
logie auseinander. Dieser Schatten ist die nationalsozialistische Ver­
wendung bestimmter Elemente. Schuppener geht es aber besonders 
um den heutigen Missbrauch von Symbolik in rechtsradikalen Krei­
sen. Hier ist er einer der wenigen Experten im Lande. So lässt sich 
festhalten: “ Weder Rassenideologie noch unbedingtes Führerprin­
zip hat es in der germanischen Vergangenheit gegeben. Auch die 
Vorstellungen einer Bindung an Blut und Boden sind den histori­
schen Germanen fremd, wie die Ereignisse der Völkerwanderung 
belegen. Die Völkermischungen von Germanen und Kelten, die die 
Ausgrabungen beispielsweise im Rheinland zeigen, oder auch die 
Integration des asiatischen Reitervolkes der Alanen durch die Van­
dalen sprechen hier eine deutliche Sprache.” -  Das Buch könnte noch 
besser wirken, wenn der Autor sich gelegentlich die akademischen 
Eierschalen (wissenschaftliche Abkürzungen, Wörter wie “ rezent”, 
zu viele Fußnoten) abklopfen würde.

Das Innenleben eines anderen Landes, Indiens, hat ein weiterer Psy­
chologe aufgearbeitet und dem Westen vermittelt. Sudhir Kakars 
Studien zur Glaubenswelt, zur Familie und zur Sexualität Indiens 
sind deshalb besonders lesenswert, weil der Autor selbst zwischen 
den Kulturen lebt. Seine Frau Katharina, eine Religionswissen­
schaftlerin, mit der er Die Inder schrieb, ist Deutsche, und Kakar 
verbrachte lange Zeiten in den USA und Deutschland. Derzeit leben 
sie in Goa. In diesem Buch erfahren wir etwas darüber, worin die 
Inder den Sinn des Lebens sehen. Diese Frage wirkt sich unmittel­
bar auf eine ganze Reihe von Vorstellungen aus, so über die Rolle 
der Frau, der Sexualität in der indischen Geschichte bis heute, über 
Gesundheit, Heilung und Spiritualität.



Inklings-Jahrbuch 25 (2007) 423

Zum Buchmessethema 2006 ist im übrigen eine ganze Reihe von 
Indien-Literatur erschienen: eine Geschichte Indiens von der Indus­
kultur bis heute (Kulke, Rothermund), eine Anthologie indischer 
Kurzgeschichten in der Reclam-Fremdsprachenserie sowie eine 
erweiterte Neuauflage des Bandes Sehnsucht nach Indien. Hierin 
versammelt Veena Kade-Luthra Texte, die die deutsche Psyche auf 
ihrer Indiensuche zeigen. Es beginnt mit Herder, Förster, Novalis 
und Jean Paul. Goethe darf nicht fehlen, Hegel, Schopenhauer und 
Nietzsche folgen. Max Müller ist darin, nach dem in Indien die dor­
tigen Goethe-Häuser benannt sind (Max Mueller Bhavan), denn er 
hat im 19. Jahrhundert wie kein anderer indische Mythologie und 
Geschichte im Westen bekannt gemacht. Der Dessauer wurde Pro­
fessor in Oxford und hat eine umfassende Reihe von Übersetzungen 
indischer Klassiker herausgegeben. Im 20. Jahrhundert sind Hesse, 
Dauthendey, Zweig und Jung berühmte Indienfahrer, und in den 
letzten Jahrzehnten waren es Grass, Drewitz und Sloterdijk. Die 
Neuauflage bringt nun auch Gegenwartsautoren wie Arnold Stad­
ler, Ulrike Draesner, Ilija Trojanow und den Büchnerpreisträger von 
2007, Martin Mosebach, mit ihren indischen Erfahrungen. Die Sehn­
sucht ist immer noch da, ihre Nachbarin aber heißt Enttäuschung.
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